ſchlag giebt, daß lein einziges Erelgniß des letzten 
Krieges jo erſchütternd auf die ganze Welt gewirkt 
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Deutſchland 


Berlin, 6. August. Die „Poſt“ ſchreibt: 
Ehe die Reihe jener Tage 
Jahren die einzelnen Etappen unſerer großen Siege 
über die Franzoſen bildeten, 
meine Meinung in unſerem Volke dahin zu neigen, 
diesmal auf Selerlichleiten, wenigſtens in größerem 
Umfange, zu verzichten und dieſe Anſicht ſtimmte, 
ſowelt bekannt, mit derjenigen überein, welche an 
der höchſten Stelle gehetzt wurde 

Das Motiv dieſer Enthaltung läßt fi leicht 
begreifen: es war der Wunſch, wiederum die auf- 
richtige Frledensliebe unſerer Nation zu bekun⸗ 
den und die Empfindlichkeit der Franzoſen zu 
ſchonen. 

Wenn wir heute glauben bemerken zu müſſen, 
daß ſich die öffentliche Meinung in Deutſchland 
etwas geändert hat, ſo gehen wir vielleicht nicht 
irre, wenn wir als den Zeitpunkt, wo die Wen⸗ 
bung entſtand, die Verbreitung des falſchen Ge⸗ 
rüchtes bezeichnen, wonach die Aelteſten der Kauf- 
mannſchaft beſchloſſen haben ſollten, eine Feter der 
Börſe am Sedanstage fortan nicht mehr ſtattſinden 
zu laſſen. 

Dieſer angebliche Beſchluß wurde ſofort von 
allen Denjenigen, welche dem deutſchen Reiche nicht 
hold ſind, dahin ausgelegt, daß das deutſche Volk 
zu wenig Freude an den Folgen ſeiner 1870 und 
1871 erfochtenen Siege habe, als daß es dieſelben 


mmer die einfache Erwägung den Aa 


bat, wie die Kapitulation der napoleoniſchen 

Armee am 2. September und die perſönliche Zu- 

ſammenkunft des Königs Wilhelm mit dem be⸗ 
ſiegten Kaiſer, welcher Frankreich nie wiederſehen 
E in dem Schlößchen Bellevue an dem gleichen 
age. 


Der unangenehme Eindruck, welchen der an⸗ 
gebliche Beſchluß der Kaufmannſchaft hervorrief, fiel 
zuſammen mit einer geſteigerten Erregung in Frank⸗ 
reich, welche ſich um den Tag der Fahnenweihe, 
den 14. Juli, konzentrirte. Selbſt die ſtärkſte 
Friedensliebe konnte es nicht verhindern, daß die 
deutſche Preſſe von den Ausfällen der franzöſiſchen 
Blätter gegen uns und von der cyniſchen Kundge⸗ 
bung der Hoffnung auf baldige Revanche Notiz 
nahm. Man kann nicht ſagen, daß die Sprache 
jener Blätter in Deutſchland mit gleichem Tone er⸗ 
widert worden fei, aber die Wirkung iſt nichts ⸗ 
deſtoweniger eine recht tiefgehende geweſen und die 
Erinnerun en, welche viele Zeitungen an die Ge⸗ 
denktage knüpfen, werden gewiß von dem Volke mit 
dem Gefühle geleſen, daß es gut it, ſich die Ber- 
gangenheit gegenwärtig zu halten, angeſichts der 
Möglichkeit einer Zukunft, in welcher der Seind, 
den wir, herausgefordert, vor 10 Jahren in ehr⸗ 
lichem Kampfe beſiegt haben, uns wleder gegenüber 


z Stepe ödtlich, w 

treten will mit dem Gedanken, ſich nicht blos fürſchwemmt. Seit 3 Tagen herrſcht Regen mit] Nachmittag anberaumten Kabinttsrath. Aus dem e e N RER ERS: fr: 
feine Verluſte, ſondern auch für die Beleidigung jei- | Sturmwind; der Waſſerſtand iſt hoch, wie ſeit] Umſtande, daß dieſer in der Wohnung des Premiere | Begleitern des feſtgenommenen angeblichen Arbeiters 
nes Hochmuths, die wir ihm zugefügt haben, reich- Menſchengedenken nicht; der Jammer und das Elend abgehalten wird, läßt ſich ſchließen, daß erforder⸗ 8 


lich entſchädigen zu wollen. 

Mit aufrichtiger Freude begrüßen wir es, 
wenn dieſes Gefühl ſich in deutſchen Lande echt 
lebhaft kundthut und wir dürfen hoffen, daß es 
vielleicht ſogar auf unſere Nachbarn jenſeits der 
Vogeſen etwas beruhigender wirkt. Die Partei⸗ 
leidenſchaf in Deutſchland hat leider weit um ſich 
gegriffen, aber das Ausland würde ſich ſchwer irren, 
wenn es glauben wollte, daß innere Zwiſtigketten 
ſo weit führen könnten, uns dem Feinde gegenüber 
keriffen und ſchwach erscheinen zu laſſen. Das 
. der nationalen Einheit, der Stolz auf die 
die u teung, welche Deutſchland errungen hat, 

keuntuiß, daß wir Deutſche faſt auf allen 
Seiten & 
durch An Feinden umgeben ſind und uns nur 
it immer Ah Freundſchaften ſichern können, 
Jahr zu Jahr und tiefer eingedrungen und von 


begann, welche vor 10 feſth 


ſchen ſich die allge- 


Sonnabend, den 


ſem großen Monate hindurch recht lebendig bleiben 
mögen und daß wir wenigſtens an dem Tage 
eſthallen, der den erſten Akt des gewaltigen 
Kriegsſchauſpieles ſchloß und über deſſen gemein- 
ame Feier ſich nun einmal das deutſche Volk ge 
einigt hat. 

Der Chef des Reichsſchatzamts, Staats- 
ſekretür Scholz, und der erſte Direktor deſſelben, 
Burchard, ſind beide auf Reiſen; der erſtere, den 
verſchledene Blätter in Koburg der Finanzminiſter⸗ 
Konferenz präſidiren ließen, bleibt noch längere Zelt 
aus. Das Schaßamt ſelbſt iſt in keiner Weiſe zu 
den Verhandlungen jener Konferenz in irgend welche 
Beziehung getreten. Es wird mit großer Beſtimmt⸗ 
heit von unterrichteter Seite verſichert, daß es ſich 
in Koburg überhaupt nur um einen Meinungsaus⸗ 
tauſch über die Entlaſtung der Einzelſtaaten ge⸗ 
handelt und fi dabei nur eine große Verſchieden⸗ 
heit der Meinungen herausgeſtellt habe, jo daß jene 
Konferenz als ein „Schlag in's Waſſer“ zu be⸗ 
zeichnen wäre, und zwar durchaus im Gegenſatz zu 
den früheren Heidelberger Konferenzen, welche zu 
einer Reihe von Finanzvorſchlägen geführt hätten, 
freilich ohne Erfolg, da dieſelben vom Reichskanzler 
nicht angenommen worden ſeien. Ftnanzminiſter 
Bitter benutzt ſeinen Urlaub zu einem Aufenthalt 
in Taras. 


— Ueber die Koburger Konferenz bringt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Mittheilung, daß ſich die 


— 


und in welchem ge der bisher vermißte un- 
mittelbare Zuſammenhang zwiſchen der Reichsſteuer⸗ 
reform und einer eniſprechenden Ermäßigung ber 
Steuer in den einzelnen Bundesſtaaten überall her⸗ 
zustellen ſei. Die Verhandlungen haben zu einem 
erwünſchten Ergebniß geführt. Die in der Konfe- 
renz vertretenen Regierungen ſollen fi einſtimmig 
in der Entſchlleßung vereinigt haben, die Mehrein⸗ 
nahmen, welche von den in der letzten Bundes⸗ 
raths- und Reichstags⸗Seſſion in Ausſicht genom⸗ 
menen Beſteuerungs⸗Gegenſtänden, — die Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages vorausgeſetzt — zu erzielen 
ſein würden, unverkürzt der Verminderung der 
Steuerlaſt in den einzelnen Staaten zu widmen, 
und nach Maßgabe ihrer verfaſſungs mäßigen Be⸗ 
fugniſſe auf deren Verwendung zu dieſem Ziele hin⸗ 
zuwirken. 

— Oberſchleſien iſt von neuem Elemenlar- 
unglück betroffen. Wie ein Telegramm aus Ratl⸗ 
bor meldet, iſt die Oder in der Nacht zum Freitag 
über ihre Ufer getreten und hat mehrere Straßen 
der Stadt unter Waſſer geſetzt; große Maſſen von 
Getreide werden von dem Fluſſe mit fortgeführt. 
Die öſterreichtſche Poſt IR ausgeblieben, weil der 
Eiſenbahndamm bel Friedekmiſtek vom Waſſer weg⸗ 
geſpült worden iſt. [ 

Die Wiener Abendblätter melden aus Mähriſch⸗ 
Oſtrau, 5. Auguſt: 

Mähriſch⸗Oſtrau ſammt Umgebung 


it über 


ſind groß; der Schade iſt noch unberechenbar und 
trifft meiſt den Mittelſtand. Der Fluß Oſtrawitza 
und die Oder ſind ca. 4 Meter über das Normale 
gefttegen, beide treiben halbe Häuſer, todte Thiere, 
Holz und eine Oſtrawitzer Brücke mit ſich; die Ver- 
bindung zwiſchen Ostrau (Stadt) und den beiden 
Bahnhöfen iſt geſtört. Die Nordbahnbrücke bei 
Hruſchau iſt weggeriſſen. Für den Beſtand der 
Stadt Oderberg wird gefürchtet. — Soeben IR ein 
Brand in der Crreſin-⸗Fabrik Dingler ausgebrochen; 
die Fabrik ſteht im Waſſer, Hilfe iſt unmöglich. 
Die Verwirrung it hier unbeſchreiblich. Das 
Waſſer ſtieg heute Nacht rapid. Die Rettungs- 
maßnahmen find umfaſſend, die freiwillige Feuer⸗ 
wehr hat viele Menſchenleben gerettet. Aus der 
Umgebung werden mehrere Todesfälle gemeldet. 
Jetzt, um 8 Uhr früh, fällt das Waſſer ſehr un⸗ 
bedeutend, der Regen dauert fort. Die Stadt Oder⸗ 


lichen Privat⸗Badehäuſern wurde von den reißenden 
Wellen zerſchmettert und weggeſchwemmt, die Mili⸗ 
tär⸗Schwimmſchule wurde ebenfalls ein Opfer der 
Fluthen. Die Fahrbrücke mußte abgeſperrt werden. 
Der Anblick iſt grauenerregend. Das Waſſer 
bringt Pferde, Kühe, Schweine, alle möglichen 
Hausgeräthe. Mehrere Kinder find. in einem nie- 
drigen Hauſe oberhalb der Brücke in Lebensgefahr; 
keine Hülfe möglich. 

Der Kurort Teplitz iſt vollſtändig über ⸗ 
ſchwemmt, die Brücke iſt weggeriſſen. In der Stadt 
herrſcht fürchterliche Aufrezung. — 11 Uhr 30 
Minuten. Das Waſſer iſt um 8 Zoll geſtiegen. 
Der Motoſchinplatz iſt überſchwemmt. Der Ledina⸗ 
Bach ſteigt durch Zurückdrängen der Becswg; alle 

trafen zum Waller find dicht mit Menſchen be- 
ſetz,, ſehr viel Weizen kommt herabgeſchwommen. 
Der Schaden iſt überaus groß, die Häuſer werden 
geräumt. 
Ausland. 


Paris, 5. Auguſt. Die an die Thüren der 
Jeſuitenkapelle in Fourvieres gelegten Siegel find 
erbrochen worden. Eine Unterſuchung des Vorfalles 
iſt berelts eingeleitet. 

Das Zuchtpolizeigericht in Montpellier hat den 
Advokaten Confin, der am St. Heinrichstage rief: 
„Es lebe der König!“, freigeſprochen. 

General Wagner hat den Truppen in Ver⸗ 
ſailles durch Tages befehl die Abſchaffung der Armee⸗ 


Verpflichtung übernehmen, als diejenige, welche ihn 
für ſeinen Dienſt binde, und keiner anderen Leitung, 
als der ſeiner Oberen Folge leiſten. 8 

Paris, 5. Auguſt. Der „Voltaire“, ein Blatt, 
welches Beziehungen zum Palais Bourbon hat, be- 
zeichnet die Demſſſion des Grafen St. Vallters als 
beſtimmt für Anfang September in Ausſicht ſtehend, 
nachdem der Botſchafter der Einladung des Kaiſers 
nach Baden-Baden gefolgt ſein wird. Daſſelbe 
Blatt meldrt, daß man von Baron Courcel, dem 
Direktor der politischen Abtheilung im Auswärtigen 
Amt, als Nachfolger ſpreche. Für den Geſandten⸗ 
poſten in Athen iſt Barrere, gegenwärtig Delegirter 
bei der Donau⸗Kommiſſton, deſignirt. 

London, 4. Auguſt. Die Gefahr in dem 
Befinden Gladſtones iſt ſo gut wie vorüber. Schon 
geſtern war es den Aerzten gelungen, das Fleber 
ſoweit zu mildern, daß fie ihm etwas mehr Ver⸗ 
lehr mit der Außenwelt geſtatten konnten. Es 
wurde ihm Mittheilung von den freundlichen Er⸗ 
kundigungen gemacht, in denen die Mitglieder der 
königlichen Familie, die bier anweſenden Diplomaten, 
politiſche Freunde und Feinde miteinander wetteifern, 
und von dem warmen Antheil an ſeinem Ergehen, 
der ſich weit und breit durch's ganze Land ohne 
Rücksicht auf politiſche Spaltungen kundgiebt. Auch 
wurde ihm erlaubt, einen kurzen Brief an Lord 
Granville zu diktiren mit Bezug auf den für heute 


lichenfalls über einzelne wichtige Punkte, die in der 
Berathung berührt werden, die Anſicht des Kranken 
eingeholt werden dürfte. Einen Hauptgegenſtand 
der Berathung werden, wie leicht erklärlich, die An- 
ordnungen bilden, welche das Fernhalten des Pre⸗ 
miers von der Leitung der Staategeſchäfte für 
dieſe erforderlich macht. Denn es liegt auf der 
Hand, daß er in dieſer Seſſton keinen direkten per⸗ 
ſönlichen Antheil daran mehr nehmen kaun. Ohne 
ſeine perſönliche Führung iſt aber an die Erledi⸗ 
gung der unternommenen größeren geſetzgederiſchen 
Arbeiten kaum zu denken. Von den letzteren iſt 
die irtſche Pächterentſchädigungsvorlage durch die 
heute in der Morgenfrühe mit gewaltiger Mehrheit 
erfolgte Verwerfung durch das Oberhaus einſtweilen 
beſeitigt. Hiervon wurde der Premier bereits früh 
durch feine Tochter in Kenntnſß geſetzt, welche beim 
Schluß der Debatte zugegen war. Zu der näm⸗ 


einen, welcher Art ſie auch ſein mögen, verboten 
und dabel bemerkt: ein ne andere fer. 
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Petersburg, 6. August. Geſtern Abend um 
9 Uhr ſaß der Dwornik des Haufes, welches ge⸗ 


genüber der lutheriſchen Kirche in der Waſſili Oſtrow, 


zweite Linie liegt, vor dem Haufe. Zwei anſtändig 
gekleidete Herren gingen vorüber, plötzlich feuerte 
einer derſelben in nächſter Nähe einen Revolverſchuß 
auf den Dwornik ab und verwundete dieſen in der 
Seite ſcheinbar ſchwer. Die Straße war bet dem 
geſtrigen ſchönen Wetter ſehr belebt. Das Publi- 
kum ſtürzte herbei und wollte den Mordgeſellen er- 
greifen, worauf der Begleiter des Mörders Revol⸗ 
verſchüſſe auf die nächſt Herankommenden abgab, 
jedoch ohne zu treffen. Dann wurden beide er⸗ 
griffen und zur Polizei gebracht, der Dwornik wurde 
forttransportirt. Ueber die Perſönlichkeiten der At⸗ 
tentäter verlautet noch nichts. Man glaubt, daß 
die Nihiliſten in dem Dwornik einen Spion ver⸗ 
mutheten. 


Petersburg, 6. Auguſt. (Berliner Tagebl.) 


Der geſtrige nihiliſtiſche Mordanfall auf den Dwor⸗ 


nik, welcher angeblich Polizeiſpion war, wird in 
verſchiedenſten Variationen erzählt. Aus einer der 
Stellung nach kompetenteſten Quelle höre ich Bol- 
gendes: 

Wochenlang vigilirte der Revieraufſeher Szi⸗ 
lich auf einen, bier als Arbeiter lebenden Bürger 
aus Kronſtadt, welcher ein ſtark kompromittirter Ni⸗ 
hiliſt iſt. Er erfuhr, daß der betreffende Arbtiter 
öfters Abends die „zweite Linie“ paſſirte, paßte 


5 uf und erblickte ihn geſtern Abends 8 Uhr wirk⸗ 
feiern wolle. Natürlich kehrten auch die Betrach- vertraulichen Besprechungen der Finanzminiſter nicht] geistlichen und die Aufhebung der von ihnen ge- = : 5 
tungen über die Unwedmäßigkett gerade des Seran- auf die Aufstellung neuer, oder auf bie Diekuſſton gründeten Anstalt in Berſatlles angekündigt und den De ele erg bei ne 3 
tages als einer nationalen Feier wieder, die ſchon ſchon vorhandener Steuerprojekte, oder auf Zollan⸗] Soldaten und Offizteren die Theilnahme au Ber⸗ Gan 1 A en 
Er geltend gemacht worden waren, gelegenheiten bezogen, ſondtrn auf die Frage, ob emen, welcher Art fie i N 45 5 5 


antwortete, das ginge ihn, den Aufſeher, nichts an. 
Nunmehr packte der Poliziſt den Verdächtigen. Der 


Hausdwornik Scemen Kitow Nr. 39, ſowie der 


Portier nahegelegenen Hauſes Mittelproſpekt 21, 
Alexej Stepanow, eilten zur Hülfe und wollten den 
Nihiliſten, welchem der Poliziſt die Arme auf dem 
Rücken zuſammenhielt, binden. Derſelbe riß ſich 
aber los, zog einen Revolver hervor, ſchoß zuerſt 
auf den Poliziſten, fehlte ihn, dann auf Kitow, 
welchem die Kugel durch das Fleiſch des Ober⸗ 
arms ging, und gab noch einen dritten Schuß auf 
den Portier Stepanow (ehemaliger Preobratſchenski⸗ 
Soldat, verhetrathet, fünf Kinder) ab, welchen die 
Kugel in den Unterleib traf. Die drei Begleiter 
des Mörders waren währenddem entflohen. Der 


ſich heftig ſtäubende Nihtliſt wurde ſodann von 


dem zuſtürzenden Publilum überwältigt und gebun⸗ 
den. Er rief dabei dem Publikum zu: „Ich bin 
einer Eurer Befreier, und Ihr Kanaillen helft mich 
binden?!“ Das wüthende Volk aber zeigte die 
größte Luſt, den Mordgeſellen zu lynchen. Man 
brachte ihn vor 


ger, mit ſpitzem rothen Kinnbart, ruſſiſcher Natio⸗ 
nalität, und mit dem üblichen, aber ſehr ſauber ge⸗ 
haltenen Arbeiteranzug bekleidet. Die Verwundeten 
wurden in's Hoſpital gebracht. Die Wunde des 


wurde der eine noch in derſelben Nacht, die beiden 
anderen heute Morgen arretirt. 


Provinzielles. 


Stettin, 7. Auguſt. Die Buchbinder Deutſch n: 


lands und Oeſterreichs ſtehen im Begriff, einen 
Verband zur Hebung ber Kunſtinduſtrie ihres Ge⸗ 
werbes und Förderung ihrer materiellen Intereſſen 
zu begründen. Auf den erſten Aufruf baben 107 
Orte der verſchiedenſten Gegenden dem Verbande 
ihren Beitritt erklärt. Ein Aufruf zum Zuſammen⸗ 
tritt in Dresden am 29. Auguſt d. Is. iſt von 
vielen Buchbinder⸗Innungen und ſelbſiſtändigen Fach⸗ 
genoſſen unterzeichnet. Der Jahres beltrag iſt auf 
3 Mark zu normiren, um jedem Buchbindermeiſter 
den Beitritt zu ermöglichen. Anmeldungen nimmt 
entgegen die Redaktion der Illuſtrirten Buchbinder⸗ 


den Utſchaſtok des 2. Diſtrikts. R 
Dort fand die Polizei bei ihm Giftpulver vor. 
Der Verhaftete iſt 25 Jahre alt, Mittelfigur, ma- 
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Zeitung in Dresden⸗Blaſewiz, die auch nähere Aus⸗ 4 


wächſt auch unter den Deutſchen, 

welche ie neue Ordnuug der Dinge ge⸗ 
ſträubt un 1 ben ſchwere Opfer gebracht haben, 
die Ueberzeugung von der Unmöglichkelt, daß die 
alten Zuſtände ewig hätten dauern oder daß fie gar 
wieberbergeſtellt werden könnten. 
Hoffen wir, daß die nationalen Gefühle an 

die Erinnerungen, die jedem patriotſſch denkenden 
Deutſchen in dieſen Tagen erwachen müſſen, in die⸗ 


berg und die Dörfer Hruſchau, Wirbiz, Pas kau 
ſtehen ganz unter Waſſer. Ferner wird aus Mäh⸗ 
riſch-Weißkirchen, 5. Auguſt, 10 uhr früh, gemel⸗ 
det: Heute früh ging in der Roznauer Umgebung 
ein Wolkenbruch nieder, welcher die Niederungen 
unter Waſſer ſetzte. Die Becswa gleicht einem un⸗ 
geheuren reißenden See. Das Marienbad mit ſei⸗ 
nen hübſch ausgeſtatteten Badekabinen nebſt ſümmt⸗ 


kunft ertheilen wird. er 
— Auch an der Südſeite des Kirchplatzes, 
gegenüber dem Eiſenbahn⸗Direktions⸗Gebäude, hat 
man ſeit einigen Tagen begonnen, Gartenanlagen 
herzuſtellen. 
Wie der hieſigen Polizei⸗Behörde mitte⸗ 
theilt wird, iſt am 27. Juli in Stäpjd in Schwe⸗ 
den ein Werthpacket, enthaltend 70,585 Kronen 


lichen Gattung von Vorlagen gehören diejenigen 
betreffs der Haftpflicht, die Haſen⸗ und Kaninchen⸗ 
Jagd und das Begräbnißgeſetz, von denen ſich 
namentlich die beiden erſteren noch ſo fern von 
ihrer Erledigung befinden, daß ſelbſt die That⸗ 
kraft des Premiers in einer ungewöhnlich verlän 
gerten Seſſton kaum genügen würde, ihre Annahme 
durchzuſetzen. \ . 


f * 


alle Landleute. 


ſchwed. Währung, in Noten der „Chriſtionſtads 
Enekilda Bank“ zu 5, 10, 50 und 100 Kronen, 
abhanden gekommen. Des Diebſtahls dringend ver- 
dächtig erſcheint der ſchwediſche Poſtgehilfe Axel 
Leonard Alm, der ſich an demſelben Tage heim⸗ 
lich entfernt hat und ſpäter in Kopenhagen geſehen 
wurde, von wo er ſich wahrſcheinlich nach Deutſch⸗ 
land begeben hat, um hier die Noten umzuwechſeln. 
Von der ſchwediſchen Behörde find 4000 Francs 
Belohnung auf die Feſtnehmung des ꝛc. Alm 
ausgeſetzt. 

— Der Bauunternehmer P., der wegen einer 
Schnittwunde am linken Vorderarm Aufnahme in 


das Krankenhaus gefunden, theilt uns mit, daß er 


daſelbſt um weiter nichts von der zweiten in die 
dritte Dlätform geſetzt ſei, als weil er den ſich zu⸗ 
fällig ſeinem Bette nähernden Unterarzt gefragt, ob 
er jetzt feinen Arm ſehen wolle. Wegen dieſes 
„Vergehens“, mit welchem Namen man dort dieſe 
beſcheidene Anfrage zu nennen beliebte, wurde ihm 
nicht nur in wenig höflicher Form Schweigen ge- 
boten, ſondern es trat auch in der That die oben 
erwähnte Verſetzung in die dritte Dlätform ein. 
Als der Bauunternehmer P. darauf einige Aeuße⸗ 
rungen fallen ließ, er werde die Sache doch nach 
ſeiner Entlaſſung in die Oeffentlichkeit bringen, 
wurde ihm am Tage darauf von dem Aſſiſtenzarzt 
noch gedroht, man werde ihn, wenn ſein Zuſtand 
es erlaube, in eine Zelle ſperren. Ebenſo wurde 
die Frau des P., welche wegen Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten mit demſelben ſprechen wollte, am Sonn- 
abend, den 31. Juli, nicht zu demſelben zugelaſſen. 
P. mußte daher in der That die mit dem Namen 
dritte Diätform“ belegte Hungerkur 6 Tage aus- 
halten. Da indeſſen P. nicht zu den Anhängern 
des Ur. Tanner gehört, die aus dem Hungern einen 
Sport machen, auch nicht Luft hatte, für fein eige- 
nes Geld ſtatt ſich heilen zu laſſen hungern und 
dabei von Kräften kommen zu müſſen, ſo beſtimmte 
er ſeine Frau, als dieſe am Mittwoch, den 4. d., 
ibn endlich beſuchen durfte, ſich direkt an Herrn 
Stadtrath Zapp zu wenden und durch dieſen ſeine 
Entlaſſung aus dem Krankenhauſe bewirken zu 
laſſen. Herr Stadtrath Zapp kam dem denn auch 


nach und wurde P., wenn auch als ungeheilt, wie⸗ 


der entlaſſen. 

— Als vorgeſtern die 3 Jahre alte Tochter 
des Arbelters Knuth vor der Heiligegeiſtſtraße 8 
belegenen Kellerwohnung ihrer Eltern ſtand, trat 
eine bisher nicht ermittelte Frauensperſon an ſie 
heran und riß dem Kinde die goldenen Ohrringe 
im Werthe von 5 Mark aus dem Ohre. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 84 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freitag früh eingetroffen und mit 99 
Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittag 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— Aus Greifswald wird geſchrieben: Nach⸗ 
dem das Regenwetter der letzten Wochen die Aus- 
ſichten auf eine gute Kartoffelernte und auf eine 

nſtige Einfuhr des Korns herabgeſtimmt und die 


gün 
Feldarbeit faſt lahm gelegt hatte, regt ſich's jetzt 
überall auf Feld und Straßen und das Einbringen 


des Roggens beſchäftigt bei dem herrlichen Wetter 
Stellenweiſe iſt ſchon der Anfang 
mit der Weizenmaht gemacht; der Stand der Gerſte 
und des Hafers iſt ein befriedigender. Ob die 
Kartoffel ſich von dem ſchweren Regen erholen wird, 
iſt eine Frage der Zeit. Auch hier wie überall be⸗ 
merken wir auf den Kartoffelfeldern nur dürre 
Stengel und zum Theil ſind die Kartoffeln ſchon 
krank. 

* Gollnow, 6. Auguſt. Um Irrthümer zu 
vermeiden, bemerken wir noch ausdrücklich, daß die 
geſtrige Hausſuchung in Betreff des Diebſtahls bei 
dem Althändler Cohn bei dem Seefahrer (micht 
Kahnfahrer) Carl Otto ſtattgefunden hat. 

$ Zempelburg, 5. Auguſt. In Strömen 
gießt auch bei uns der Regen ſeit einer vollen 
Woche. Der Landmann lauert auf trockenes Wet⸗ 
ter wie die Katze auf die Maus. Ganze Felder 
liegen hier wie in der Nachbarſchaft mit bereits ge- 
mähten, jetzt faulenden und auswachſenden Garben 
Roggen, Weizen und Hafer da, und wenn es noch 
einige Tage in dieſer Weiſe fortregnet, dann gehen 
auch die Erbſen verloren. Uebrigens finden fich 
ſelbſt auf minder fettem Boden ganze Stauden von 
verfaulten Kartoffeln, und die ärmere Bevölkerung 
fürchtet eine allgemeine Noth. So gefährlich ſcheint 
indeß die Sache denn doch nicht, denn gerade zur 
Zeit der Kartoffelernte hatten wir meiſt das ſchönſte 
Wetter und der voraufgegangene viele Regen hatte 


den Knollen wenig Abbruch gethan. 


(Eingeſandt.) 
Zur Impffrage. 

Das würtembergiſche Medizinal-Kollegium in 
Stuttgart hat unterm 1. Mai 1880 eine „An- 
weijung für die Impfärzteüber das 
bei der öffentlichen Impfung zu be- 
s bachten de Verfahren“ erlafien, welche 
u. A. folgende Beſtimmungen enthält: 

1) Herrſchen an einem Orte zu der für die 
öffentliche Impfung beftimmten Zeit Scharlach, 
Diphtherttis, Maſern und Keuchhu⸗ 
fen unter den Kindern, oder gehäufte roth ⸗ 
laufartige Erkrankungen unter der Bevölke⸗ 


rung überhaupt, ſo iſt die öffentliche Impfung aus⸗ 


zujegen und auf einen ſpäteren Termin zu ver- 
legen. 

Auch, abgeſehen von dieſem Falle, dürfen Kin ⸗ 
der aus Familien und aus Häuſern, in denen an⸗ 
ſteckende Krankheiten, wie Maſern, Kruchhuſten, 
Scharlach, Diphtheritis und Rothlauf berrſchen, 
nicht zur öffentlichen Impfung gebracht, ſondern 
müſſen auf einen ſpäteren Termin verwieſen werden. 
Beim Auftreten des Impfrothlaufs iſt die 
Impfung ſofort eiazuſtellen. 


3) In der Regel ſollen Kinder vor Ablauf 


des dritten Lebensmonats nicht geimpft werden. 
Bet ſolchen Kindern, welche entwö int werden, fer- 
ner bei ſolchen, welche an akuten fieberhaften Krank ⸗ 
heiten, an Krankheiten während des Zahndurchbruchs, 
an großer Schwäche, an langwierigen Hautkrank⸗ 
heiten, an Lues, an ſkrophulöſen oder tuberkulöſen Er⸗ 
krankungen, an ſol hen der Säftemaſſe und der Er⸗ 
nährung leiden, iſt auf die Dauer dieſer Zuſtände 
von der Impfung abzuſehen 

Auch die Vornahme der Revaccination ſetzt 
voraus, daß ſich die Impflinge in einem guten Ge⸗ 
ſundheitszuſtande befinden. 

6) Das Drücken und Quetſchen der Puſteln 
und ihrer Umgebung mit den Fingern oder Inſtru⸗ 
menten, überhaupt jede, das Ausfließen einer grö⸗ 
feren Menge von Lymphe bewirkende Manipula⸗ 
tion iſt unzuläſſig. 

10) Die zur Impfung dienenden Inſtrumente 
dürfen zuvor zu keiner anderen Operation verwendet 
und müſſen blank und gut geſchliffen ſein. 

Dieſelben müſſen zur Vermeidung der 
Uebertragung von Infektionsſtoffen 
nicht nur unmittelbar vor jedem Impfter⸗ 
min, ſondern insbeſondere auch wäh⸗ 
rend deſſelben, fo oft erforderlich, gereinigt 
werden. 

Am beſten eignen ſich glatte Lanzetten oder 
Staarnadeln; komplizirte Inſtrumente, wie Impf⸗ 
ſchnepper und Magazinnadeln, ſind nicht zuläſſig. 

Schließlich wird den Impfärzten aufgegeben, 
die Eltern oder ſonſtigen Vertreter der Impflinge 
mit dem Inhalt diefer „Anweiſung“ bekannt zu 


machen. 
Aehnliche Erlaſſe dürſten für unſere Impfärzte 
ſehr am Platze ſein. M. — 


Vermiſchtes. 

— Eine Flaſche Schnaps als — Casus 
belli.) Im Petersburger „Golos“ leſen wir fol- 
gende kurioſe Thatſache: „Dieſer Tage wurde auf 
einem der öſterreichtſch-ungarlſchen Dampfer nach 
Odeſſa auch eine Flaſche öͤſterreichtſchen Schnapſes 
gebracht, welcher für den öſterreichiſch-ungariſchen 
Konſul in Odeſſa adreſſirt und beſtimmt war. Da 
die Einfuhr fremder Schnäpſe in größeren Quanti⸗ 
täten in Rußland verboten if, konfiszirte das Odeſ⸗ 
ſaer Zollamt den für den Konſul beſtimmten Schnaps. 
Daraufhin richtete der öͤſterreichiſch⸗ungariſche Vice⸗ 
konſul in Odeſſa am 21. v. Mts. an das Odeſ⸗ 
ſaer Zollamt folgende Note: „Analog der Mitthei⸗ 
lung der öͤſterreichtſch ungariſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
Agentie hat das Zollamt die mir aus Smyrna als 
Geſchenk geſandte Flaſche Schnaps konfiszirt. Ich 
habe daher die Ehre, höflichſt zu erſuchen, ſofort zu 
verfügen, damit mir dieſe Sendung ausgefolgt werde, 
da ich entgegengeſetzten Falles, wenn dies binnen 
drei Tagen nicht erfolgen ſollte, gezwungen fein 
werde, mich diesbezüglich an die k. k. Botſchaft in 
Petersburg zu wenden. Leiter des öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Konſulats Vicekonſul N. N.“ Auf dem 
Kouvert ſtand: „Höchſt dringend.“ — Troß alle- 
dem blieb die Flaſche Schnaps in den Händen der 
Ruſſen.“ 

— (Kaiſer und Student.) Vor einiger Zeit 
kam ein junger Braſillaner nach Wien, um die hie⸗ 
ſige Univerſttät zu beſuchen. Da er jedoch mit 
großen Lebensſorgen zu kämpfen hatte, ſo ſchrieb er 
an den Kaiſer Dom Pedro und bat ihn um eine 
kleine Unterſtützung. Der Kaiſer wies die hieſige 
braſillaniſche Geſandtſchaft an, dem Bittſteller mo⸗ 
natlich 250 Francs auszuzahlen. Indeß waren die 
Fortſchritte des jungen Mannes nicht die allerbeſten 
und ſo erhielt er den Rath, wieder in ſeine Hei⸗ 
math zurückzukehren, den er auch befolgte. In 
Hamburg angekommen, beſiel ihn jedoch bittere Reue 
und er entſchloß ſich, nach Wien zurückzukehren und 
hier nun fleißiger zu ſtudiren Er theilte ſeinen 
Entſchluß auch dem Katjer Dom Pedro mit, worauf 


dieſer vor einigen Tagen ſeine Geſandtſchaft hier ſt 


neuerdings beauftragte, dem jungen Manne monat⸗ 


lich 250 Frances aus zuzahlen. Mit Erlaubniß der j 


Geſandtſchaft ſetzt derſelbe jetzt feine Studien in 
Graz fort. 

— In Großwardein hat ein junger Mann 
— wie dortige Blätter melden — in Folge einer 
Wette von halb 9 Uhr Abends bis Mitternacht 
folgende Speiſen verzehrt: einen alten Paprika⸗ 
Roſthraten mit Erbäpfeln, ein Wiener Schnitzel mit 
Zuckererbſen, ein Rindsfilet mit Nockeln, eine 
Schweins Karbonade mit Kürbis, / Ente mit 
Gurken, eine Portion Gans braten, / Backhuhn, 
einen Roftsraten mit Zwiebel, ein Beefſteak mit Ei, 
eine geröſtete Kalbsleber, eine Portion Hirn mit 
Nieren, ein Kalbspörkölt, ein Gulyasfleiſch, eine 
Portion gebackene Gansleber und ein Hühnchen⸗ 
Eingemachtes mit Ko lrüben; hierzu trank er 1½ 
Liter Bier, 21/, Liter alten Wein und 3 Flaſchen 
Sauerwaſſer. Das war die Mahlzeit, die er in 
Folge der Wette eingenommen hatte; zum größten 
Staunen ſeiner zahlreichen Zuſchauer verlangte er 
aber hierauf noch eine Omelette, die er ſich gleich⸗ 
falls aus gezeichnet ſchmecken ließ. Der Veeleſſer 
ſoll ſich — wie „Nagpvarad“ verſichert — am 
Tage nach dem Bravourſtücke ganz wohl befunden 
haben. — (Der Wirth wahrſcheinlich noch beſſer !) 

— Eine furchtbare Bärenjagd.) Aus Wip⸗ 
pach vom 27. Juli wird geſchrieben: „Am 24. 
Juli Abends ging ein Herr v. Eckhel aus Trieſt 
mit dem Forſtwart Kulnik in die Forſte der Herr⸗ 
ſchaft Wippach auf die Rehpürſch. Kaum auf dem 
Pürſchplatze angelangt, ſtießen Beide auf einen 20 
Jahre alten koloſſalen Bären und der Forſtwart 
applizirte dem Bären einen gutgezielten Kugelſchuß 
in den Bruſtkaſten. Stark verwundet ſtürzte ſich der 
Bär auf den Forſtwart; im ſelben Momente jedoch 
gab Herr v. Eckhel Feuer und der Bär, abermals 
getroffen, ſuchte das Weite. Der mittlerweile ein- 
getretenen Dunkelheit wegen mußte die Verfolgung 
aufgegeben werden. Am nächſten Tage wurde der 


geſtellt. 
der Bär, von vier Kugeln getroffen, ſtürzte ſich 


fragte nach dem Sack. 
zeigte, ſagte er: 
brachte ihn ſelbſt an Ort und Stelle. 


SE 


angeſchoſſene Bär von ſechs Schützen und ſechs 


Treibern verfolgt und nach dreiſtündigem Suchen 
Die Schützen gaben ſogleich Feuer und 


auf zwei Schützen, von denen der eine mit unbe- 


deutenden Kontuſtonen davonkam, der zweite aber 


bedeutend verletzt wurde. Die Treiber wollten nun 
aus Furcht nicht mehr vordringen und die Verfol⸗ 
gung mußte abermals unterbrochen werden. Der 
Forſtmeiſter vequirirte ſechs hand feſte Holzarbeiter 
aus dem Holzſchlage, und dieſe, mit Hacken und 
Zempins bewaffnet, nahmen am dritten Tage in 
Begleitung von acht Schützen die Verfolgung des 
Bären wieder auf. Nach kaum halbſtündiger Suche 
wurde der Bär geſtellt und es entſpann ſich nun 
zwiſchen dem Bären, einem Treiber und einem 
Schützen (in gräßlicher Kampf. Alle Schützen und 
Treiber eilten den Angefallenen zu Hülfe, jagten 
dem Bären noch ſechs Kugeln in den Leib und da 
dieſer noch immer wüthend die zwei Angefallenen 
zer flelſchte, hieben die Treiber mit ihren Hacken und 
Zempins auf den Schädel des Bären los. Ein 
Treiber hieb ſeinen Zempin ſechs Zoll tief in den 
Kopf der Beſtie, worauf ſich dieſe von den Angrei⸗ 
fern losriß und mit dem Zempin im Schädel noch 
einen dritten Treiber anftel, den fie furchtbar zu⸗ 
richtete und welcher ſich nun in ärztlicher Behand- 
lung befindet. Endlich erlag das entſetzliche Thier 
und wurde geſtern Abends nach Wippach gebracht. 
Es iſt ein Männchen und wiegt 470 Wiener Pfd. 
Nur der letzterwähnte Treiber iſt lebensgefährlich 
verwundet, die übrigen Verwundeten befinden ſich 
ſchon auf dem Wege der Beſſerung. Durch die 
vielen Axthiebe iſt der Schädel des Bären beinahe 
in Stücke zerhauen. Nur der umſichtigen Leitung 
des Forſtmeiſters und des Forſtkontroleurs iſt es zu 
danken, daß kein Menſchenleben zu beklagen iſt. 
Alle Schützen und ganz beſonders der Forſtwart 
haben ſich muthig, beinahe tollkühn benommen.“ 
— Von dem Prinzen Oskar, dem zweiten 
Sohne des Königs Oskar von Schweden, erzählt 
man folgenden charakteriſtiſchen Zug. Auf einer 
ſeiner Seereiſen mit dem Schiffe „Norrköping“ lag 
er als Kadett auf der Rhede von Karlskrona. 
Auch er bekam, wie alle anderen Kameraden, die 
Erlaubniß, die Stadt zu beſuchen, um dort kleine 
nothwendige Einkäufe zu machen. Einer der Schiffs⸗ 
jungen bekam von ihm den Auftrag, einen Sack 
nach der Stadt zu tragen, lieferte ihn aber in der 
Werftpollzel Wache ab, damit er von einem geeig- 
neten Träger weiter befördert werde. Einige Augen- 
blicke darauf ſchritt der Prinz durch die Wache und 
Als man ihm denſelben 
„Den werde ich nehmen“, und 


— Bei einem der letzten furchtbaren Gewitter 
wurde auch ein Pulvermagazin vom Blitz getroffen. 


Es iſt dies ein neu erbautes Pulvermagazin in 
Wittenberg, in dem einige Tauſend Centner Pulver 


tegen. Glück hatte * 
ahn an en Ebel i e -Ben 


ſomit eine furchtbare Exploſton verhütet. 


— Ein eigenthümlicher Unglücksfall ereignete 
ſich auf Long Island. Ein mit Drahtſeilen be⸗ 
feſtigter Krahn, welcher ſich an der Eiſenbahn be⸗ 


fand, ſollte verſetzt werden und der Draht legte ſich 


über die Bahn. In dieſem Augenblicke kam ein 
Kieszug, auf dem ſich italteniſche Arbeiter befanden, 
die von dem Seil förmlich herunterraſirt wurden. 
21 wurden ſchwer verlttzt. 

Elberfeld, 4. Auguſt. Von Hamburg 
aus wird beſtätigend berichtet, daß der Reichstags⸗ 
Abgeordnete für Elberfeld⸗Barmen, Herr Haſſelmann, 
ſeit Freitag vermißt wird. Mit ihm iſt ſein In⸗ 
timus Namens Schneidt verſchwunden. Beſtätigt 
wird ferner, daß Haſſelmann viele Schulden hinter ⸗ 
laſſen hat, namentlich auch bei kleinen Leuten, Schu⸗ 
ern und Schneidern. Vielfach wird die Frage 
aufgeworfen, ob das Mandat Haſſelmann's durch 
eine dauernde Abſentlrung erledigt ſei. Verfaſſung 
und Wahlgeſetz haben einen Fall, wie der obige if, 
nicht vorgeſehen. Sollte aber über Haſſelmann's 
Vermögen das Konkursverfahren gerichtlich eröffnet 
werden, ſo würde damit das Reichstagsmandat hin⸗ 
fällig werden. 

Glückſtadt, 3. Auguſt. Dr. Bartling, 
der ſich bekanntlich für das Zuſtandekommen dis 
Norb-Oſtſeekanals in der Richtung von Glüdftabt 
aus lebhaft intereſſirt, iſt, wie man der „Kieler 
Zeitung“ von hier ſchreibt, noch immer in London 


krank, jo daß er die von ihm beabſichtigten Vor⸗ 16 


träge in Magdeburg, Frankfurt, Stettin und 
anderen Städten noch nicht hat halten können. 

Prag, im Juli. Unlängſt erſchien in der 
Arena „im Kuhſtalle“ ein junger Mann mit einer 
elegant gekleideten Dame. Allgemein glaubte man, 
daß es ein junges Ehepaar ſei, deſſen ſchwächere 
Hälfte den Namenstag felere. Nach der Borftel- 
lung führte der junge Ehemann ſeine angebliche 
Frau in den Reſtaurationsgarten und beſtellte ein 
Nachtmahl und zwei Glas Pilſener. Kaum hatte 
der Kellner das Gewünſchte gebracht, jo erſchien am 
Tſſche eine einfach, aber reinlich gekleidete Frau, 
ſprach den mit ſeiner „jungen Frau“ gemüthlich 
p aubernben Herrn mit dem vertraulichen Wörtchen 
„du“ an und fragte, ob er nicht auch ihr zu trin. 
fen geben wolle. Der liebe Mann war anfangs 
überraſcht, denn es war niemand anders als feine 
wahre Frau, faßte ſich aber bald und wurde — 
unverſchämt. Nicht nur, daß er feine Frau öffent. 
lich verleugnete, er rief einen Sicher bells wachmann 
herbet und ließ fie verhaften. Weinend folgte die 
ſchmäblich verrathene Frau dem Wachmanne, weit 
kam ſie aber nicht. Mehrere Frauen, die von den 
nächſten Tiſchen dem Auftritte zugeſehen, umringten 
den Wachmann und verlangten ungeſtüm, er möge 
die Frau freilaſſen und ihren Mann mit deſſen 
Dulcinea verhaften. Schreiend und lebhaft geſti⸗ 


luſt von Menſchenleben zu beklagen. 


kullrend umſtanden den Wachmann in wenigen 


Augenblicken über 50 Frauen, jo daß dieſer ſich ge- 


nöthigt ſah, ihrem Wunſche zu willfahren, die be⸗ 


trogene Frau freizulaſſen und den ſauberen Gemahl 
mit feiner Pſeudogattin zu verhaften. Daß der 


Gang des Liebespaares zum Polizeikommiſſariate 


keinem Triumphzuge, ſondern eher einem Gange zum 
Schandpflocke glich, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Viehmarkt. 

Berlin, 6 Auguſt. Es fanden zum Ber- 
kauf: 160 Rinder, 510 Schweine, 482 Kälber 
408 Hammel. 

Das Geſchäft beſchränkte ſich heute lediglich 
auf Kälber, welche, wenn auch langſam, geräumt 


und mit 40 —60 Pf. pro 1 Pfund Schlachtge⸗ 


wicht bezahlt wurden. 

Von den übrigen Viehgattungen, Rinder, 
Schweine und Hammel, wurden nur, da Bedarf gar 
nicht vorhanden, einzelne Stücke ſo verſchtedener 
Qualität verkauft, daß von einer Preis notiy Ab- 
ſtand genommen werden mußte. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Ratibor, 6. Auguſt. Der Austritt der Oder 
iſt durch einen in den Karpathen niedergegangenen 
Wolfenbruch und durch dreitägigen Regen herbeige- 
führt, der Waſſerſtand it 7,30 Meter höher, als 
er jemals im laufenden Jahrhundert war. Der 
durch die Ueberſchwemmung verurſachte Schaden iſt 
um ſo größer, weil die Bevölkerung in der vollen 
Erntearbeit war und weil bei dem außergewöhnlich 
niedrigen Waſſerſtande der Oder Niemand eine jo 
große, innerhalb der kurzen Friſt von 24 Stunden 
eintretende Ueberſchwemmung voraus ſehen konnte. 
Im Ratiborer und Koſeler Kreiſe ſind 20—25 
Ortſchaften vollſtändig, 15 Ortſchaften theilweiſe 
inundirt, die Eiſenbahnverbindung nach Wien, Ja⸗ 
gerndorf, Neiße und Neuſtadt iſt unterbrochen. Die 
hieſigen Fabriken eiern, da dieſelben nebſt den Stra⸗ 
ßen theilweiſe unter Waſſer ſtehen. Bis jetzt if 
das Waſſer erſt einen Fuß gefallen. Eine Schätzung 
der durch die Ueberſchwemmung herbeigeführten gr®- 
ßen Verluſte iſt noch nicht möglich. Die unterhalb 
des Gebirges liegenden Ortſchaften in Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗Schleſien, insbeſondere die Stadt Ostrau, 
ſowie Miſtek und Friedek find gleichfalls Aber- 
ſchwemmt. 

Wien, 6. Auguſt. Der nördliche Theil Mäh⸗ 
rens iſt geſtern von einer furchtbaren Kataſtrophe 
heimgeſucht worden. Die Städte Oſtrau, Oder⸗ 
berg, Roznau und auch noch viele andere Ortſchaf⸗ 
ten ſind durch das in Folge heftiger Regengüſſe 
verurſachte Austreten der Flüſſe überſchwemmt. Der 
Schaden iſt ein enormer Leider iſt auch der Ver⸗ 
Es iſt Mili- 
tär nach der Unglücksſtätte abgeſandt worden. Der 
Verkehr auf den Bahnlinien Oſtrau-Friedland, Ka⸗ 
ſchau-Oderberg, Jägerndorf-Leobſchütz⸗Hennersdorf iR 
unterbrochen. 

Wien, 6. Auguſt. Grtechiſche Kreiſe verſichern, 


nach den in Griechenland herrſchenden Verhällniſſen 


könne die begonnene Mobiliſtrung kaum vor meh⸗ 
reren Wochen beendigt werden, zumal mehr als die 


doppelte Erhöhung der Armee beabſichtigt wird. 


Wien, 6. Auguſt. Die albaneſiſche Liga zu 
Pelzrend hat den Gemeindevorſtänden der Arnauten 


den Befehl zukommen laſſen, für jedes muhameda 


niſche Haus einen Mann marſchbereit zu halten. 

Der Sultan ſendete, wie verbreitet wird, der 
Liga 18,000 Pfund in Gold. 

Wien, 6. Auguſt. Die „Pol. Korr.“ meldet 
aus Paris: 

Die Moblliſtrung der griechiſchen Armee wirkte 
auf die Regierung ungünſtig ein, weshalb die Mij- 
fion des Generals Thomaſſins erſt auf unbeſtimmte 
Zeit hinaus vertagt und jetzt womöglich ganz ſiſtirt 


wird. 

Brüſſel, 6. Auguſt. Sitzung der Repräſen⸗ 
tantenkammer. Zunächſt erfolgt die Wahl des 
Bursaus, die ſeitherigen Mitglieder des Bureaus 
wurden wiedertzewählt. Sodann kündigt der De- 
putirte Woeſte (klertkal) feine Abſicht an, am Diens⸗ 
tag eine Interpellation an die Regierung zu richten 
über den Abbruch der Beziehungen zu der päpk- 
lichen Kurie. Der Deputirte Janſon (liberal) eilt 
den Antrag, die Interpellation bie zur nächſten 
Kammerſeſſion zurückzuſtellen. Der Antrag Janſons 
wird von der Kammer angenommen. Der Juſtiz- 
miniſter brachte hierauf einen Geſetzentwurf betreffend 
die Amneſtirung der Deferteure ein. Der Kammer⸗ 
präſtdent ſchluz vor, daß die Kammer an der am 
d. M. Rattfindenden polltiſchen Feier in cor- 
pore thellnehme. Die Kammer trat dem Vorſchlage 
des Präſtdenten einſtimmig bei. 

aris, 6. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
bringt ſolgende Mittheilung: 

Der Botſchafter in Berlin, Graf St. Vallier, 
wird mehrere Tage in Paris verweilen, um mit dem 
Miniſterpräftdenten Freyeinet zu konfe tren, hierauf 
wird derſelbe den Sitzungen des Generalraths des 

epartements der Aisne beiwohnen und ſich ſodann 
auf ſeinen Berliner Poſten zurückbegeben. 

London, 6. Auguſt. Die Beſſerung in dem 
Befinden Gladſtone's läßt hoffen, daß derſelbe ſich 
in der nächſten Woche wird auf das Land begeben 
können. Wahrſcheinlich wird er noch einer der 
Sipungen des Unterhauſes vor deſſen Vertagung 
beiwohnen. 

London, 6. Auguſt. Amtliche Meldung aus 
Kabul von geſtern: Die Diviſton des General Ro- 
berts tritt am Sonnabend ihren Marſch von Kabul 
nach Kandahar an, der Reſt der in Kabul ſtehenden 
Truppen wird am Dienſtag oder Mittwoch auf 
Sundamak marſchiren. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Nach authenti⸗ 
ſcher Information iſt die europälſche Kollektionste 
betreffe Montenegros erſt am 4. d. überreicht wor⸗ 
den; mithin iſt der dreiwöchige Termin, welcher 
darin angeſetzt, vom A. d. ab zu berechnen. 


